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Anfang Januar 2015 konnte die Ame-
rican Numismatic Society (ANS) in

New York den Start eines neuen Web-
portales zur Münzprägung der römi-
schen Republik „Coinage of the Roman
Republic Online (CRRO)“ bekanntge-
ben. Projektpartner sind u.a. die ANS,
das British Museum und das Münzkabi-
nett der Staatlichen Museen.

Typenkatalog Coinage of the Roman
Republic Online
Die einfach zu bedienende Webseite bie-
tet eine digitale Version des Typenkata-
logs von Michael Crawfords Roman Re-
publican Coinage (RRC), welcher in ge-
druckter Form erstmals 1975 erschienen
ist. Die Museen stellen in digitalisierter
Form wachsende Teile ihres Bestandes
zur Verfügung. Im Idealfall kann ein
Nutzer sich hier sämtliche Stücke eines
bestimmten RRC-Typs samt Kerndaten
und Foto in übersichtlicher Form anzei-
gen lassen. Möglich ist die Suche und
Ansicht der Belegstücke in den verschie-
denen beteiligten Museen und Samm-
lungen sowie die Ausgabe von Karten-
darstellungen zu Prägestätten und Fund-
orten (Abb. 1 und 2). Damit ist ein qua-
lifiziertes und vernetztes Arbeiten auf
internationaler Ebene über weite Samm-
lungsbestände dank der Nutzung von
normierten Daten sichergestellt. Neu do-
kumentierte Bestände werden kontinu-
ierlich eingepflegt.
Zeitgleich ist auch ein weiteres Portal zu
den Münzhorten der römischen Repu-
blik „Coin Hoards of the Roman Repu-
blic (CHRR)“ freigeschaltet worden. Bei-
de ergänzen den bereits zugänglichen

Typenkatalog zu den Münzen der römi-
schen Kaiserzeit (zur Zeit bis in die Mitte
des 3. Jhs. n. Chr. reichend) – „Online
Coins of the Roman Empire (OCRE)“.
Dieser soll im fertigen Zustand den von
der Publikationsreihe Roman Imperial
Coinage (RIC) I-X behandelten Zeit -
raum von Augustus bis Zeno (31 v. Chr.
bis 491 n. Chr.) abdecken.1

Diese drei Themenportale sind ein-
drückliche Beispiele für die Nutzung der
neuen Medien zum Vorteil der numis-
matischen Forschung und aller an ihr
Interessierten, welche schnell auf andere
ausgesuchte Bereiche der Antike, des
Mittelalters und der Neuzeit ausgebreitet
und für Münzen, Medaillen, Papiergeld
und Marken etc. nutzbar gemacht und
übertragen werden können.2 (Abb. 3 )

Nomisma und Normdaten: 
eine gemeinsame Sprache für
die Numismatik
Zwar ist mit der Freischaltung von feld-
bezogenen Objektbeschreibungen und
Kerndaten wie Sachbegriff, Gewicht,
Nominal, Erwerbungsdaten usw. im
Internet ein erster Schritt zur allgemei-
nen Zugänglichkeit von Museumsobjek-
ten getan, doch greift dieser naturgemäß
zu kurz, wenn nicht weitere Informatio-
nen im Hintergrund bereitgestellt wer-
den. So sind gerade Personennamen an-
fällig für uneinheitliche Schreibweisen
(man denke nur an den Kaiser Augustus,
den Adoptivsohn des C. Iulius Caesar,
genannt Octavianus. Heißt es Julia
Domna oder Iulia Domna bzw.
Cn./Gnaeus Pompeius?). Hinzu kom-
men länderbezogene Bezeichnungen
und Namen in den verschiedenen inter-
nationalen Sprachen für Personen, Sa-
chen, Orte und Konzepte, von Schreib-
und Tippfehlern ganz abgesehen.

Diese strukturelle Uneinheitlichkeit
innerhalb individueller Datenbanken,
kombiniert mit den Unterschieden zwi-
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Abb. 1: Suchergebnis CRRO, Typbeschrei-
bung und Kartenansicht

Abb. 2: CRRO, Einzelbelege zum Typ
derselben Suche

Abb. 3: OCRE, Ansicht der Startseite der
Suche nach RIC-Typ



NUMISMATISCHE DATENBANK

178 NNB 5/15

schen internationalen Datenbeiträgern,
kann leicht in ein babylonischen Chaos
münden, welches den Benutzer eines ge-
meinsamen Portals frustriert mit wenig
aussagekräftigen, weil zufälligen Sucher-
gebnisses zurücklassen würde.3

Dies kann nur verhindert werden, in-
dem zunächst grundlegende Dokumen-
tationsarbeit geleistet wird, welche Daten
nicht nur kompetent gewinnt, sondern
die entscheidenden Feldinhalte mit ge-
meinsamen Identifikatoren hinterlegt.
Nur so kann sichergestellt werden, dass
etwa mit ,Pompeius Magnus‘ immer nur
der bekannte Heerführer und Politiker
der Republik gemeint ist, der ,Solidus‘
hier die bekannte Goldmünze der Spät-
antike bezeichnet (und nicht die neuzeit-
liche Kleinmünze) und ‚Alexandria‘ die
ägyptische Münzstätte meint (und nicht
eine der vielen anderen Stadtgründun-
gen Alexanders des Großen).
Hierzu wird in der Antikennumismatik
mit www.nomisma.org ein Werkzeug
entwickelt, welches für alle diese numis-
matischen Konzepte eine eindeutige und
dauerhafte Ansprache samt weiteren
 Informationen und Verlinkungen zu
 anderen Normdatenseiten ermöglicht.
Hier kann z.B. dem Pompeius die ID
http://nomisma.org/id/pompey zuge-
ordnet werden (Abb. 4), d.h. unabhängig
von der verwendeten Nennform dieses
Namens ermöglicht die dort hinterlegte
ID ‚/pompey‘ eine unzweideutige Suchab-
frage. Auf diese Weise können Sprach-
grenzen überwunden und beim Export
der jeweiligen Daten auf ein gemeinsames
Portal sichergestellt werden, dass über alle
Bestände hinweg Suchanfrage erfolgreich
ausgeführt werden können.4

Auf internationaler Ebene wird über das
Steuerungskomitee von nomisma.org
(Seite wird betreut durch die ANS) eine
Klärung des Bedarfs an (numismati-
schen) Normdaten und deren Definition
samt Schreibweisen in den verschiede-

nen Sprachen sowie Verlinkungen auf
andere Normdatenquellen vorgenom-
men.
Sämtliche hier beschriebenen Standardi-
sierungen sind im Kontext des Konzepts
der ‚Linked Open Data‘ zu sehen. Ziel ist
es, die im Netz veröffentlichten Daten
für die Allgemeinheit zu erschließen und
zu diesem Zwecke mit weiteren maschi-
nell austauschbaren Identifikatoren zu
versehen und auf diesem Wege mit wei-
teren Ressourcen anzureichern: Kenn-
zeichnend sind hier die vier Regeln der
Linked Data: 
1. Nutzung von URIs (also eindeutigen,

stabilen Identifikatoren), z. B. ‚/pom-
pey‘ für Pompeius Magnus; 

2. Diese URIs sind in http dargestellt,
 also ‚http://nomisma.org/id/pompey‘; 

3. URIs werden mit weiterer Informa-
tion angereichert, etwa Geodaten ei-
ner Münzstätte, Beschreibungen usw.,
hier im Falle des Pompeius Namens-
schreibweisen sowie biographische
Daten, 

4. die URIs anderer werden zur Anrei-
cherung der eigenen Beschreibungen
als Link eingefügt, hier also Links auf
viaf.org und dbpedia.5

Münzdokumentation 3.0 im
 Berliner Münzkabinett 
Vor diesem Hintergrund soll ein Blick
hinter die Kulissen in die digitale Werk-
statt der Münzdokumentation am
Münzkabinett der Staatlichen Museen
geboten werden. Dies dient auch dazu,
die Anforderungen an eine Münzdoku-
mentation im digitalen Zeitalter zu be-
schreiben und die Vorgehensweise im
Münzkabinett zu erläutern.
Zur Zeit werden bis zu 70 Datenfelder zu
jedem Objekteintrag abgefragt. Darunter
sind knapp 20 Pflichtfelder, welche vom
Eingeber ausgefüllt werden müssen, um
einen Eintrag in angemessener Weise
sinnvoll online stellen zu können. Dies

sind der Titel des Objekteintrags, Nomi-
nal, Sachbegriff, Datierung, Herkunft/
Erwerbungsnummer, Beschreibung, Ge-
wicht, Durchmesser, Literatur, Münz-
stätte/Ausgabeort, Fundort, die jeweilige
Abteilung, Schlüsselbegriffe zur Schnell-
suche sowie die digitalen Fotoaufnah-
men und der Name des Fotografen. Vor-
handene Schreibanweisungen stellen ei-
ne hohe Einheitlichkeit der durch einen
heterogenen Personenkreis (Beschäftige
des Münzkabinetts, Mitarbeiter im Eh-
renamt oder Werkvertrag, Studenten
und Praktikanten mit jeweils unter-
schiedlichen Erfahrungen, Qualifikatio-
nen und Spezialgebieten) vorbereiteten
Datensätze sicher; die Nutzung von Aus-
wahlfelder anstelle von Freitexteingaben
mindert Fehleingaben. Neu benötige
Daten (etwa neu anzulegende Münzstät-
ten, Personeneinträge u.a.) werden
durch die Redaktion verwaltet, mit
Normdaten angereichert und stehen so-
fort zur Verlinkung in die jeweiligen Fel-
der bereit.6 (Abb. 5)
Es erfolgt abschließend die Durchsicht
der Einträge durch eine zentrale Redak-
tion und dann erst – ebenfalls zentral –
die Freistellung in das Internet, hier in
den Interaktiven Katalog des Münzkabi-
netts (IKMK). Aufgrund der oben ge-
schilderten Hinterlegung mit Normda-
ten und der Übertragung in das LIDO-
Format können dann der gesamte Da-
tenbestand oder ausgewählte Bereiche
an Zielportale exportiert werden.
Das Münzkabinett hat sich bewusst für
eine große Tiefe und Qualität seiner Ob-
jekteinträge entschieden; dies im Gegen-
satz zu der auch anzutreffenden, salopp
als ‚schnell und dreckig‘ (quick & dirty)
bezeichneten Methode, welche eine ho-
he Anzahl neu angelegter Einträge mit
mangelnder Qualität und Nachhaltigkeit
erkauft.
Erfahrungsgemäß werden aber Daten-
sätze, die einmal eingegeben wurden,

Abb. 4: Nomisma-id für Gn. Pompeius Magnus

Abb. 5: Beispieleintrag der internen Perso-
nenverwaltung des MK. Hier Informationen
zum Vorbesitzer Acc. 1875 Prokesch-Osten
mit Erwerbungshintergrund, Normdaten und
weiteren Informationen.
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kaum mehr nachgepflegt. Das Münzka-
binett, welches häufig auch mit Bildan-
fragen zu immer denselben Münzen und
Medaillen konfrontiert ist und als natio-
nale Einrichtung auch einen Vorbild-
charakter hat, möchte hier die Bedeu-
tung und Chance einer anspruchsvollen,
weil genauen Dokumentationsstrategie
betonen. Erst durch ihre Tiefe ist die
Präsentation eines numismatischen Ob-
jektes in seinem historischen Kontext
und ganzen Aussagefähigkeit zu gewähr-
leisten sowie der geschilderte Austausch
von digitalen Beständen möglich.

Vereinheitlichung + IDs = Export -
fähigkeit
Für einen solchen Export sind zwei Vor-
aussetzungen grundlegend: Zunächst
muss lokal der Inhalt sämtlicher relevan-
ten Felder vereinheitlicht werden, um
Schreibvarianten und Dopplungen im
eigenen Datenbestand auszuschließen.
Im Normalfall stehen dann Auswahlme-
nüs (Pull-down-menues) zur Verfügung,
die dem Eingeber per Mausklick eine
Auswahlmöglichkeit geben und Schreib-
fehler wie im Falle von Freitexteingaben
ausschließen.
Zudem sind den nun standardisierten
Feldinhalten jetzt jeweils eigene Norm-
daten (Identifikatoren) zuzuordnen, wel-
che, wie oben geschildert, den interna-
tionalen Austausch durch ihre Maschi-
nenlesbarkeit sicherstellen. Anschlie-
ßend können die solchermaßen er-
schlossenen Bestände in einem geeigne-
ten Format (das Münzkabinett verwen-
det hier LIDO) in die Zielportale expor-
tiert werden. 
Die Hoheit und Qualitätssicherung der
eigenen Daten bleibt damit in der Hand
des jeweiligen Datenlieferanten. Nut-
zung und Weitergabe der Informationen
und Bilder sind über eine Creative Com-
mons (non commercial, share alike, by
name) -Lizenz geregelt.

Ausblick
Neben der Veröffentlichung seiner Be-
stände im eigenen Interaktiven Katalog
(IKMK) betreibt das Münzkabinett ak-
tiv die Bereitstellung ausgesuchter The-
menbereiche für spezialisierte Webpor-
tale. Bereits seit 2012 beliefert das
Münz kabinett die Datenbank „Medail-
lenkunst in Deutschland von 1871 bis
heute“ (www.medaillenkunst.de). Ein
weiteres Beispiel ist das Themenportal
Corpus Nummorum Thracorum zu den
Münzen der antiken Region Thrakien
(www.corpus-nummorum.eu) in Zu-
sammenarbeit mit der Berlin-Branden-

burgischen Akademie der Wissenschaf-
ten. Ziel ist hier nicht allein die Präsen-
tation der Bestände in der Gestalt eines
Typen- und Stempelkatalogs. Vielmehr
soll die kontinuierliche Weiterentwick-
lung dieser Oberfläche zu einem Werk-
zeug der internationalen numismati-
schen Forschung betrieben werden, wel-
ches auch weiteren Institutionen und
Personen erlauben wird, eigene Bestän-
de dort allgemein zugänglich zu ma-
chen.
Das Münzkabinett unterstützt zudem
die Münzsammlung des Akademischen
Landesmuseums der Universität Bonn
sowie die der Heinrich Heine-Univer-
sität in Düsseldorf durch die Bereitstel-
lung seiner Kenntnisse, Erfahrungen
und Softwareentwicklung. Ähnliches gilt
für die in Vorbereitung befindlichen
Münzkataloge der Universitäten Müns -
ter und Heidelberg.

Münzdokumentation ist
 Kulturgüterschutz
Das Münzkabinett der Staatlichen Mu-
seen zu Berlin ist ein Ort des aktiven
Kulturgutschutzes. In seinem Bestand
von mehr als 540.000 Objekten befinden
sich zahlreiche bedeutende Einzelexem-
plare, welche als nationale Kulturschätze
von einzigartigem Wert angesprochen
werden dürfen. Das Münzkabinett sam-
melt, konserviert und erforscht alle nu-
mismatischen Objekte, die als Besitz der
öffentlichen Hand unter seiner Obhut
stehen. Die Umsetzung dieses Auftrages
manifestiert sich in besonderer Weise in
der digitalen Sammlungserschließung:
Der im Jahr 2007 online gegangene
Interaktive Katalog (IKMK) mit aktuell
über 24.000 öffentlich einsehbaren Da-
tensätzen konstituiert ein Medium, das
jedes einzelne Objekt nach seiner Ge-
schichte und seinem historischen Kon-
text befragt und diese Informationen in
größtmöglicher Transparenz zur Verfü-
gung stellt. Diese Datensätze tragen auch
der Forderung nach einer eindeutigen
und einmaligen „Objekt-ID“ bereits voll-
umfänglich Rechnung, denn sie enthal-
ten nicht nur Metadaten zu Beschrei-
bung, technische Daten, Klassifizierung,
Datierung und digitale Abbildungen von
Vorder- und Rückseite, sondern auch
Provenienzangaben, z. T. (wenn be-
kannt) zurückgehend bis in das 17. Jh.
Für das Münzkabinett bedeutet die Sen-
sibilisierung in Bezug auf den Kulturgut-
schutz weiterhin, dass sowohl das in der
Vergangenheit in die Sammlung aufge-
nommene als auch das in Zukunft in den
Bestand eintretende Münzmaterial mit

der größtmöglichen Sorgfalt auf seine
Herkunft geprüft wird.

Links:
Coinage of the Roman Republic Online
(CRRO): www.numismatics.org/crro
Coin Hoards of the Roman Republic
(CHRR): www.numismatics.org/chrr
Online Coins of the Roman Empire
(OCRE): www.numismatics.org/ocre
Numismatische Normdaten (Identifier):
www.nomisma.org
IKMK: ww2.smb.museum/ikmk
Thrakerprojekt: 
www.corpus-nummorum.eu
Bonn: www.antikensammlung-
 muenzen.uni-bonn.de
Düsseldorf:
www.muenzkabinett.hhu.de

Anmerkungen
1 Im Rahmen der Förderung von OCRE durch

den amerikanischen National Endowment for
the Humanities (NEH) werden an der Römisch-
Germanischen Kommission in Frankfurt am
Main Daten zu antiken Schatzfunden aus
Deutschland außerhalb des Römischen Reichs
in die dortige Münzfunddatenbank Antike
Fundmünzen in Europa (AFE) eingegeben. Die
Daten dienen auch als Test für die Einbindung
von georeferenzierten Daten sowie von Anga-
ben zu ungenau bestimmten Münzen in OCRE.

2 Ein Beispiel für die Verwendung im Bereich der
Medaillenkunst ist das ebenfalls von der ANS
betreute Spezialportal zu den (Kunst-)Medaillen
des 1. Weltkrieges „Age of Devastation“:
www.numismatics.org/aod. Hier ist die Einspie-
lung der Münzkabinettbestände in Vorbereitung.

3 Ein warnendes Beispiel ist hier etwa das Portal
http://www.europeana.eu mit uneinheitlicher
Qualität der Einträge und entweder fehlender
Nutzung von Normdaten bzw. mangelnder An-
reicherung damit. Zudem lässt sich bei einigen
Münzeinträgen über die Zweckmäßigkeit, hier
lediglich Abbildungen von einer Seite einer
Münze (ohne Nachweis des Originalstückes) zu
präsentieren, streiten. Ist dies mit fehlenden Feld -
inhalten und gänzlich falschen Angaben kom-
biniert, stellt sich allerdings die Sinnfrage für die
Präsentation solchermaßen ‚erschlossener‘ Da-
tenbestände: http://arachne.uni-koeln.de/item/
objekt/227319 (gefunden am 4.2.2015). Am
Mehrwert solcher ‚Informationen‘ darf sicher
gezweifelt werden, hier kann auch moderne
Technik nicht fehlendes Fachwissen bzw. -per-
sonal und grundlegende Dokumentationsarbeit
ersetzen.

4 Zur Zeit liefert Nomisma von Ausnahmen ab-
gesehen vor allem Normdaten für das Gebiet
der Antike. Die Bereitstellung weiterer IDs für
Mittelalter und Neuzeit ist geplant. Neben No-
misma sind die folgenden zusätzlichen Norm-
datenquellen im Münzkabinett in Gebrauch: die
GND der deutschen Nationalbibliothek
(www.dnb.de), die damit verbundene interna-
tionale Viaf (www.viaf.org), für Geographica
www.geonames.org und nomisma (verlinkt zu-
dem auf http://pleiades.stoa.org) sowie Getty
Vocabularies (www.vocab.getty.edu).

5 Siehe den Wikipediaeintrag ‚Linked Open Data‘
unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Linked_
Open_Data [eingesehen 18.02.2015].

6 Zur Qualitätssicherung und Fehlervermeidung
gehört natürlich auch eine hierarchische Rech-
teverwaltung, welche abgestufte Lese- und
Schreibrechte der jeweiligen Bearbeiter mit ih-
nen zugewiesenen Arbeitsbereichen vereinigt.


